
tıvierung‘‘ 1st, der zwıschen wel Menschen Erterzıitie n eıgener Art als Anstoß
VOL ıch geht. Diıe ırche kann hler wahre eıt nde der siıebziger Te wurden 1n derse1ın, WEn S1Ee die Jungen Menschen auf 10Zzese Lıiınz Exerzitien fur eleute ansge-diesem Weg begleıtet, ihnen Mut macCcC un! oten, denen 1UI Paare teilnehmen konn-offnung g1bt, un! WEn dies uch jene SPU- ten Das bedeutete fur manche, die den art-
IC  w können, die ıch mıiıt der ırche NU:  I noch

Nel einer olchen Veranstaltung NıC De-lose verbunden fuhlen
gen konnen, iıne er Enttauschung.
Andererseıits wurde dadurch die Moglichkeit
eTroIffnet, intens1v und direkt der Bezle-
hung arbeıten. Eıne besondere Note beka-
INe diese Exerziıtien einerseıts dadurch, dal3
die ınder mıtgenommen werden konnten:;

ernnar: Liss S1e werden VO qualıifizierten Betreuern In
Altersgruppen interessant beschäftigt,

epaare suchen ihre Spiritualität daß S1e ihre Eiltern immer wıeder drangen,
1mM ag ıch 1ın einem der nachsten TEe wıeder f{ur

die Eixerzıtien anzumelden. uberdem Wal

Wenn eleute ıch ım Alltag ın ChrısStlıche der Termın Pfingstsamstag bıs -montag
eın zugkraftiıges Element. In den etzten Jah-Spıirıtualı:tät einuüben, kannn MLA das ıwpoNhl

als „Exerzıitien" bezeichnen. Von einem ge- 1E  ® ist diese Veranstaltung ehn Tage nach
der Ausschreibung immer ausgebucht.Lungenen Versuch dıeser Art Wıra ım fTolgen-

den berıchtet red. Be1l cd1esen Pfingstexerzıiıtien lautet die
Grundidee In der Bezıehung ZU. Partner
Gott begegnen un! GotteserfahrungenNach eliner „PSyCcChologıschen elle*‘, ıIn der hen anınter STE die Überzeugung, daß

VO.  b Paaren vorwıegend Fragen geste WUulL- die Ehe nach katholischer Tradıtion eın Ze1-den, die darauf gerichtet9Verhaltens- hen fur die 1e ottes ist. Es geht also
welsen lJernen, cd1ıe geeiıgnet sınd, partner- nNn1ıC darum, relig10se Taktıken aufdas SONMN-
schaftlıchesengelıngen lassen, taucht stige enals Garnı]jerung aufzusetzen, SOTIMN-
ın den etzten Jahren immer starker der dern ın den vlelfaltıgen alltaglıchen 1LUatl1l0-
Wunsch auf, das eigentlich Christliche der e  5 jene Wiırklıiıchkeit entdecken, die der
Ehe durchschauen un! die dazugehorige Jlaube anınter vermutfen laßt.
Spiriıtualität lernen. ahnıntier STE 1nNne Zu den einzelnen LThemen g1bt Jeweılsgroße Unsicherheit, d1ıe schonel beginnt, TST ıne ase des personlıchen Nachden-
daß die meılisten epaare NIC agecn kon- kens, ın der uch nach vorgegebenen Tage-
Nnen, Was fur S1e die Ehe als akrament 1st. stellungen Notizen gemacht werden. Das ist
Man hat gewlsse Tradıtionen relıg10sen Le- dıe Grundlage fuür das olgende ausfuhrliche
bens aus der Herkunftsfamıilıe ubernommen esprac der Partner Dieses espracmanches davon wWwIrd allerdings als intensiıvleren, immer persönliıcher gestal-
auchbar abgelehnt INa  } SpUr nebulos, ten, immer offener werden lassen, ist das
daß Ehe eLwas mıt dem Glauben tun hat, wichtigste Element der anzen Veranstal-
hne den Zusammenhang u beschre!l1- tung. Der Erfahrungsaustausch 1ın Gruppen,
ben konnen. Christliche epaare sehen die wahrend der Tage stabıl bleıben, rıingt
Der andererseıts, daß die Bezıehungen VO. zusatzlıche Anregungen
kiırchenfernen Freunden gut gelıngen kon- Paare, die ıch wıederholt fur die eiılnahme
NECN, Was wıederum Zweiıftfel der „Notwen- diesen Kxerzıtlien entschlıeden en,
diıgkeıt‘ elıner chrıstlichen Lebensgestal- konnten MI1r ag  9 daß ihre Bezıehung da-
tung, Was iImmer das eın Mag, autkommen UrCc 1nNne NEeUuUe ualıta erreicht hat. Eııne
lalt. Die Verbreitung Oolcher Fragen un!: entscheidende Schwierigkeıit en dıe mel-
Überlegungen War fur mich der geeıgnete ten ber darın erlebt, dıe Impulse der
en, neben der ehebegleıtenden Biıl- Pfingsttage ın das gewoOhnliche en hın-
dung uch Veranstaltungen mıt spırıtueller einzutragen. Das WarTr fur mich dernla eın
Zuielsetzung anzubileten. Konzept entwıckeln
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Sıeben Monate ErTrerzıtıeen Gemeinschaft mıt dem Partner un: 1n der
neugegrundeten Famıiıliıe Das meılste VO

Um 1ıne Jangere eıt der Einubung den Tradıtionen, die eın Mensch 1n ıch tragt,moöglıchen, en WIT ‚„Kxerzıtien fur Eihe- ist uUunDeEeWuLVL gespeıichert. Im gewOhnlichen11  ag angeboten, die VO: Oktober
1987 DIs Maı 1983 dauern sollten. en ahnt INa  - N1IC. Was es auf die Pra-

gung UrCc ater und utter zuruckgeht
Fur jeden ona Warl eın Ireifen vorgese- un! nıcht selbst uberlegt wurde.
hen, un! WarTr jeweils einem Freıtag VO
18.00 Dıs 21.30 Uhr Am ersten enl und den folgenden vler

Wochen geht deshalb darum, moglıchstDa sıch mehr als Paare angemeldet hat- viele emente entdecken, die auf die
ten, WarTr uberlegen, WI1€e das Angebot Herkunftsfamiliıen zuruckgehen, dann
ÜUNC geei1gnete eihnhoden fiIruchtbar gestal- gemeınsam entscheıden, w1e I119.  - das Le-
tet werden kann. Ich abe deshalb beım ben 1ın Ehe un! Famıilıe gestalten wıllel
sten 'Ireffen reichlıch eıt darauf verwendet, werden selbstverstandlıch auch die Ursa-
dıe eilnehmer 1ın Gruppen funf der hen VO torungen entdeckt, denen be1-
sechs Paaren zusammenzufuüuhren; innerhal de Partner leıden, hne ıch erklaren kon-
dieser Gruppen ollten intensiıver Kontakt NT, woher die Dısharmonien kommen.
un! menschlicher AÄAustausch moglıch eın.
Im Mittelpunkt der einzelnen bende STAnı

Diese ematık, die selbstverstandlıch 1Ne
besondere Bedeutung 1ın der unmıittelbarenwıeder das esprac der Partner nach einer hevorbereıtung hat, omMmm uch 1n langer-ausglebiıgen Meditation der indıvıduellen dauernden hen Nn1ıC Sspat, weiıl die ent-Überlegung vorgegebenen Fragen. Es sprechenden Einsichten fur die Gestaltung

Walr nN1ıC. vorgesehen, daß der Inhalt dieses der zukunftigen TEe immer noch große Be-
Gesprachs ın die Gruppen einflheßen sollte deutungen
Die entsprechenden Fragestellungen
als Erganzung gedacht. In vielen Gruppen TDeı1t. Die Trennung VO  - Arbeitsstelle
ist Der ine derartıge Offenheıt entstanden, und ohnort hat ın vielen hen dazu g -
da ß mıiıt der eıt immer mehr persoöonlıche Kir- S  TT, daß die TODIemMe der taglıch ewal-
fahrungen der einzelnen Paare den anderen tıgenden ufgaben acC des einzelnen
mitgeteilt werden konnten. Partners ınd. Wenn gelıngt, UrCcC die
Wichtig Wäal dann die Anregung, daß jedes „„technıschen TODlem:  .6 der Tbeıt urch-
Paar eın eigenes Programm fur den nach- zustoßen Z.U.  b menschlichen Dımensı1ion, wiıird
sten ona EeENTWIFT Entscheidendes Instru- klar, daß ıch Del diesem Bereıich eın
ment Das personlıche esprac muit dem wichtiges Element der ehelıchen Partner-
Partner, wobel VOT em darauf schaft handelt; jeder Mensch WwIrd UTC S@e1-
ommt, einen Rahmen schaffen, dem Tbeıt wesentlich beeinflußt.
moglıch ist; also ohne ınder, ohne Fernse- Bel der indiıvıduellen Überlegung splıelen die
hen, hne irgendwelche Ablenkung. verschlıedenen Personen, denen jeder arf-
Das ee  acC nde der Veranstaltung Nel 1ın seliner Tbeıt begegnet, iıne entsche!1l-
hat ergeben, daß iwa 80% dieses Programm en! Eıne fur das urchschau-
durchhalten konnten, wobel 1Ur 10% ihre der Sıtuation J1eg ın der Reihung dieser
persönlichen Gespraäache zwıschen den 'Ter- Menschen nach Sympathıe un! ın der DCI-
minen als „teilweıse gehemmt‘‘ der VE sonlıchen Vermutung, WI1e I11ld. selbst VO

schlossen‘‘ qualıifizıeren, wahrend ich die diıesen Leuten beurteilt wIrd. Dazu omMm
noch 1ne Auflıstung der Tobleme, diıe be1ubrigen fuüur ‚sehr en  co der ‚„offen  66 ent-

scheiden. der eigenen Tbeit empfunden werden.
Im Partnergespräac. geht dann ıIn ersterEinige nmerkungen den Themen der Linıle darum, W as €el| fuüureinander tun kon-acht bende
NCN, ıch gegenseıt1ıg das en

Tradıtionen: Was jeder Partner aQUus sSe1iNer leichtern Zum e1l ergeben ıch daraus kon-
Herkunftsfamilie mitbringt, ist das ONMA- Teie Veranderungen, die VO beıden ar
terlal fur die Gestaltung des Lebens 1n der Dnern angestrebt werden.
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este Fezern Alltagskultur: Grundlage Eıne Bestandsaufnahme art, welchen
ist eın Bewußtmachen jener Gelegenheıten, Personen regelmäaßıger Kontakt besteht und
die als est gefeler werden. Dann geht WI1e wichtig S1e Jeweıls ınd. Im Partnerge-
eınen Schritt weıter: Wiıe druckt ıch ın UuUNSe- sprach wIird VOT em bewußtgemacht, wel-
1e  } Festen der laube aus? el geht che gemeiınsamen Freunde fur das eigene
nNn1ıC. 1000 dıe lıturgıischen Tage, sondern en Bedeutung en un! welche Bezle-
uch ganz ‚„profane‘‘ Anlasse Ww1e Ge- hungen tarker intensıvlert werden ollten
urtstag, ubılaen der ıwa die Erwerbung Im esprac uüuber andere Personen, de-
des Fuührerscheins. Schließlich werden uch e  - iıne Bezıehung besteht, wird die Intimi-
ganz praktıiısche Fragen reflektiert, Ww1ıe Ha- tat 1mM eheliıchen esprac Tfahrbar
be ich unsche bezuglıch Vorbereitung un:!
urchführung VO  } Festen? Dann aber uch espräch, Konflıktregelung: Notizen uber

die ualıta des Gespraäachs ın den verschile-noch: Welche emente der Alltagskultur
ollten WwI1rTr weıterentwickeln? denen ebensbereıchen ermoglichen ıne

realistische kenntniıs der Sıituation e1
Freıizeıitinteressen: Nach einer Meditation wIird schon amı gerechnet, daß untftier-

uüuber die bisherige Lebenszeıt un! W1e S1e SCNIE:  ıche Notizen Urc die sechsmonatige
ıch aufteilt folgt eine krıtische Betrachtung Übung des intensiven (resprachs erlautert
der Freızeıt; jener e1t also, deren estal- werden koönnen, daß Mißverständnisse über-
tung 1ın der eigenen Te1INeEeT lıegt In dieser wunden werden.
eıt MUu. otwendiges geschehen. Dann Anhand vereinfachter Modelle kann das e1-
ber bleibt eLwWwas Wesentlich ist die BTt-
kenntnis, W äas jeder Partner fur ıch gestaltet gene odell der typıschen Konfliktregelung

aufgedeckt werden; 1M NSCHIUL. daran soll
und welcher eıl gemeinsame Interessen uberlegt werden, ob NEUEC Verhaltensweiseniınd erstrebenswert ınd
DiIie erufung, dıe ın der Ehe gesehen WITd,
muß erganzt werden UrCcC. die rkenntnıiıs, Relıgiöses en. Inhaltlıch geht hlıler

el, Glaubensgespräch un! sonstigendaß Gott die erufung des einzelnen Men-
schen nN1ıC. zurucknımmt; das he1ßt, g1ıbt gemeınsamen Glaubensausdruck DIieses

ema ist aDsıc.  iıch den Schluß gestellt,Neigungen, die ıch mıiıt den Interessen des
Partners nN1IC. decken. Wichtig lst, w1e die damıt MI UrC „relıg10se Übungen‘“ das

Verfolgung VO: Einzelinteressen Urc das zentrale 1el verdräangt WITrd: 1M gewO
Liıchen Leben der Ehe Gott erfahren.esprac. 1ın die emeınsamkeıt eingebun-

den werden kann.
Die otteserfahrung 1ın diıesem Bereich legt
nN1ıC. selten 1 Erlebnis, daß der Partner

des Wunsches nach mehr Gemeilinsam-
eıt AdU! Überzeugung Te1INeEel gewaährt.

Ekrotische ultur. Nach einem 1C. 1ın das
onellıe folgt iıne Meditation der eigenen
Sexualgeschichte. Wiıchtig ist dabel der pOSI1-

aDrıele Alberttive kzent Das VO  - Gott geschenkte Talent
annehmen und entwıckeln el uch
der 1C. auf dıe Unvollkommenheiten Das Verheiratet un:! unverheiratet
ist notwendig, denn jede Weiterentwicklung Predigt KOT d 25—926 39 —33
kann 1U  — auf einer Erkenntnis der N-
wartıgen ealıta: aufbauen. 1e Mitchristen,

Freunde. DIie Betrachtung der eheliıchen WenNnnn S1e wußten, daß S1e MOTgen terben
Beziehung muß 1Ne Erganzung finden mußten, dann . Was wurden S1e dann
UrcCc den 1C auf dıe Bezıehungen tun? Tauern oder noch einmal rıchtig fe1l-
deren Menschen. Slie ınd fur das en nOot- ern? Sich 1N: ett verkrıechen oder verrel-
wendiıg. S1ie brıngen auch der Ehe immer sen? Alle Freunde herbeirufen der S1e fort-
wıeder Anregungen schicken? Vielleicht wurden S1e ber uch
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